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Umschlag

«Balance-Akt» im Rahmen des Gesundheitstages

während den Projekttagen 2011
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Die Klasse 7Nb mit der Klassenlehrerin Simone Mettler

Lasst mich Euch das an Hand einer 

kleinen Episode verdeutlichen:

Drei Steinhauer arbeiten am Neubau 

einer grossen Kathedrale.

Einer, der vorbeikommt, fragt den ersten: 

«Was machst du da?» Darauf sagt dieser : 

«Ich klopfe Steine».

Dann fragt er den zweiten: «Was machst 

du da?» Er antwortet: «Ich verdiene hier 

5 Pfund die Woche».

Und er fragt den dritten: «Was machst 

du da?» Er antwortet: «Ich baue eine 

Kathedrale.»

Drei ganz unterschiedliche Antworten 

auf ein und dieselbe Frage, zu ein und 

derselben Tätigkeit. Selbstverständlich ist 

man verführt, diese Antworten und die 

Menschen, die sie gegeben haben, 

miteinander zu vergleichen; man mag 

auch geneigt sein, sie zu werten: Den 

einen als banal oder weniger qualifi ziert 

einzustufen, fast schon abgestumpft in 

seiner Arbeit, den zweiten als materialis-

tisch, und bei dem dritten etwa auf 

eine hohe und hehre Berufsauffassung 

zu schliessen, der bei seiner konkreten 

Tätigkeit das «grosse Ganze» im Auge hat.

Die Klasse 7Na mit dem Klassenlehrer Dr. Dietmar Possner
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Was immer die Motivation der 3 Befrag-

ten ist: Eine jede Antwort entspringt 

der ureigenen Sichtweise jedes Einzelnen, 

ob er nun notgedrungen hier arbeitet, 

um z.B. seine Familie zu ernähren, oder 

ob er sich den Job gezielt ausgesucht 

hat. Ihre Antwort drückt ihre zentrale 

Motivation aus – und die ist für sie die 

richtige!

Was macht das Arbeits- und Berufsleben 

aus, auf das Ihr Euch in den nächsten 

Jahren vorbereiten werdet? Bei den einen 

wird es die Liebe zum Detail sein, die sie 

in eine bestimmte Richtung führt, und 

nicht in erster Linie das Bewusstsein, ein 

kleiner, aber wichtiger Baustein im Gefüge 

eines «grossen Ganzen» zu sein.  Andere 

fi nden Befriedigung erst in der Gewiss-

heit, an einem grossen Ganzen mit zu 

arbeiten.

Welche Beweggründe auch immer Euch 

bei der Berufswahl und bei der Suche des 

Arbeitsplatzes leiten werden: Ich wünsche 

euch, dass es Freude und Interesse an der 

Sache sind! Auch wenn jede Ausbildung 

zunächst auf eine Zukunft hin erfolgt, die 

wir heute noch nicht kennen, die wir uns 

bestenfalls in einer bestimmten Form 

Die Klasse 7Sa mit der Klassenlehrerin Heidi Wegelin

Die Klasse 7Wa mit der Klassenlehrerin Dr. Elvira Schoch
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wünschen und nur teilweise planen 

können, darf das Euch nicht abhalten von 

Euren Vorhaben, darf das Euch nicht 

hindern, den einmal eingeschlagenen 

Weg weiter zu gehen, «Euren Weg nach 

oben», wie Ihr in Eurem Motto sagt.

Ich wünsche Euch

immer den Mut zum Innehalten im 

richtigen Augenblick und dadurch 

selbstbewusste Entscheidungen, 

geleitet von Euren eigenen Erkenntnissen, 

Wünschen und Bedürfnissen und denen 

Eurer Mitmenschen.

Handeln aus eigener, selbst gewonnener 

Überzeugung befriedigt und erfüllt.

«Wo die Notwendigkeit der Welt auf 

Deine Begabung(en) trifft, liegt Deine 

Berufung.»

(Autor unbekannt)

Danke für Ihre Aufmerksamkeit.

Die Klasse 7Ws mit der Klassenlehrerin Miriam Heeb

Sara Frommelt, Lisa Eitzinger und Chiara Fiorillo erhalten den Maristen Maturapreis
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Maturarede der Schülervertretung

Liebe Maturi und Maturae, geschätzte 

Lehrpersonen, sehr geehrte Gäste, liebe 

Eltern, Freunde, Freundinnen, Nenis, 

Nanas, Tanten, Onkel und Verwandte allen 

Grades!

Ja, wir haben es geschafft.

Ja, wir haben diese sieben, acht oder 

sogar neun Jahre am Gymnasium über-

standen. Die Zeit, in der unser Leben 

im 45-Minuten-Takt ablief, ist vorbei. 

Unser Weg nach oben war zwar nicht 

immer der kürzeste, es gab Höhen und 

Tiefen, aber zum Schluss sind wir doch 

noch alle heil auf dem Gipfel unserer 

Gymnasialkarriere angekommen.

Nun ist es Zeit, sich den Weg noch ein-

mal rückblickend anzuschauen und 

darüber nachzudenken, was genau wir 

denn nun eigentlich erreicht haben.

Könnt ihr euch noch an euer erstes Jahr 

am LG erinnern? Wir trugen unsere 

Mensaschlüssel um den Hals, fürchteten 

uns vor den älteren Schülern und rannten 

die Gänge entlang, um nach der Pause 

unbedingt rechtzeitig in der Klasse zu 

sitzen. Und obwohl alle Lehrer unisono 

behaupteten, es wäre doch überhaupt 

kein Problem, wenn Jungen und Mädchen 

nebeneinander sitzen, verursachte doch 

jede zufällige Berührung mit einem 

andersgeschlechtlichen Wesen Bauch-

schmerzen.

Später in der 3. Klasse kam dann die Zeit, 

in der die anfängliche Motivation nachliess 

und man im Schulgebäude nicht mehr 

ein Labyrinth aus Gängen, Räumen und 

sich verschiebenden Treppen sah, sondern 

eher ein gefängnisähnliches Gebilde. 

Dort gab es leider Lehrpersonen, die mit 

schlechten Noten nur so um sich warfen 

und deren nettesten Blicke Gänsehaut 

verursachten. Und als es schliesslich zur 

Wahl des Profi ls kam, fühlte man sich 

wieder komplett überfordert. «Mein Kind, 

du darfst wählen, was du willst», sagten 

die Eltern, «folge deinen Begabungen und 

Neigungen, aber ein Medizinstudium 

wäre schon super, also geh doch in das 

mathematisch-naturwissenschaftliche 

Musikalische Einstimmung auf die Maturafeier



Matura 2014

84

Wissenslücken, die das Powernapping 

während der Stunden hinterlassen hatte. 

In den letzten Wochen haben dann auch 

viele Mitschüler ihr Bedauern darüber 

ausgesprochen, dass die Fussball-WM 

gerade in der Vorbereitungszeit zu den 

mündlichen Prüfungen starten musste – 

da hatte man doch gar keine Zeit zum 

Lernen – wie ungerecht.

Überhaupt jammern wir Schüler gerne 

und viel – und haben damit einige 

Lehrpersonen an den Rand der Ver-

zweifl ung gebracht. Dafür möchte ich 

7.45 Uhr war ein Klang, den viele – 

von der Mühleholzkreuzung her kom-

mend – höchstens erahnen konnten. 

Wir wurden zu Rebellen gegen die 

Sekundärtugenden des Fleisses und der 

Pünktlichkeit, doch für eine wirkliche 

Revolution reichte die Energie dann doch 

nicht. Die häufi gsten Mantras der Schüler 

waren «Gute Pferde springen knapp» 

und «Vier gewinnt!» – und irgendwie 

hat es dann tatsächlich immer wieder für 

die Promotion gereicht.  Wikipedia stand 

natürlich ganz oben auf der Favoritenliste 

aller Internetseiten und schloss die 

Profi l und beiss dich durch. Übrigens: 

Jungs sind dort unter sich und werden 

von Mädchen nicht abgelenkt.»

Im Verlauf der Oberstufe dann das 

seltsame Phänomen: Die Reifeprüfung 

rückte näher und Infantilisierung nahm 

erschreckende Ausmasse an. Es wurden 

illegale Mikrowellenherde,  Wasser-

kocher und Sofas angeschafft und sogar 

die vernünftigsten Streber lehnten sich 

gegen «die blöd Fläschleregla» auf, das 

Frühstück wurde in der ersten Stunde 

eingenommen und der Schulgong um 

Maturafeier im SAL in Schaan
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mich im Namen meiner Mitschüler 

entschuldigen – gegen Schluss unserer 

Schulzeit haben wir dann langsam 

realisiert, dass Lehrer auch Menschen 

sind, Gefühle haben und gute Gründe 

zum Jammern – nämlich uns.

Es bleibt die entscheidende Frage, was 

uns unsere Schulzeit denn nun im End-

effekt gebracht hat. Sind wir reif? Sind 

wir bereit für alles, was in den nächsten 

Jahren auf uns zukommen wird? Haben 

wir eine gefestigte Persönlichkeit? Fest 

steht, dass wir viel mehr Informationen 

Isabella Ospelt spricht für die Maturae und Maturi

erhalten haben, als wir wirklich verarbei-

ten konnten.  Aber wir haben doch auch 

gelernt, wie wir mit diesem Wissen 

umgehen sollen, wir haben angefangen, 

unsere eigenen Prioritäten und Interessen 

zu verfolgen – ob sie nun mit Physik, 

Literatur oder Kunst zu tun haben – und 

man hat uns dabei geholfen, unsere ganz 

persönliche Identität auszubilden. Man hat 

uns in unseren Vorhaben unterstützt, hat 

uns gefördert und von uns gefordert, 

eigenständig zu denken.  Auch ausserhalb 

der regulären Schulzeit konnten wir uns 

in den unzähligen Wahlfächern in Themen 

vertiefen, die uns bestimmte Denkweisen, 

und zum Teil auch die Welt, neu eröffnet 

haben. Die Lehrpersonen haben uns klar 

gemacht, dass wir nicht für sie lernen. 

Wir haben sieben Jahre lang vor allem 

für uns gelernt. Und verglichen mit den 

Kindern, die wir waren, sind wir doch 

ein Stück weit reifer geworden.

Wir stehen nun also auf dem Gipfel 

unserer bisherigen Schulzeit, und be-

trachten den steilen Weg, den wir 

zurückgelegt haben.  Wir haben eine 

schöne Aussicht und einen guten Über-

blick, wir riechen den Duft der Freiheit 

und wir sehen noch viele weitere Gipfel, 

die wir gerne erklimmen würden. Jetzt, 

wo wir angekommen sind, sind wir 

bereit für Neues. Unser Weg nach oben 

und unser Weg in die Tiefe hat gerade 

erst begonnen. Lasst ihn uns mit Selbst-

vertrauen gehen!

Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit.

Isabella Ospelt, 7Sa
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Der Vorstand der Schülerorganisation 

(SOS) möchte sich bei allen Unterstüt-

zenden ihres Projektes «Licht für eine 

Welt» für die Spenden herzlich bedanken. 

Dadurch wird die gemeinsame Unter-

stützung eines Hilfsprojekts erst ermög-

licht. Ohne die unterstützende Zusam-

menarbeit zwischen Schülerinnen und 

Schülern des Liechtensteinischen Gym-

nasiums, dem Rektorat, sowie dem 

Sekretariat hätten wir im letzten Schul-

jahr niemals einen derart grossen Erfolg 

erzielen können. 

Im angebrochenen Schuljahr 2014/2015 

löst Majendie Meret als neue Präsidentin 

Katharina Beck ab.

Wir haben durch zahlreiche Spenden und 

unsere jährlichen Aktionen einen Ge-

samtbetrag von 5 000 Franken zusam-

mengetragen. Sehr geschätzt haben wir 

die Spenden der Klassen aus dem LG, 

die uns mit Kuchenaktionen unterstützt 

haben, und die Spenden der Lehrper-

sonen.

Auch in diesem Schuljahr haben wir 

einige Projekte am LG umgesetzt. So 

konnten während dem Jahr wieder 

Jahresbericht der Schülerinnen- und Schülerorganisation

verschiedene Veranstaltungen durchge-

führt werden. Im Herbst organisierten 

wir unser alljährlich stattfi ndendes 

Fussballturnier, den Cactus Cup.  Am 

6. Dezember war der Nikolaustag, bei 

dem wir verkleidet in die Klassen der 

Unterstufe gegangen sind und diese mit 

Süssigkeiten, Früchten und mehr oder 

weniger positiven Nachrichten vom 

Nikolaus beglückten. In der Weihnachts-

zeit haben wir eine «Krömleaktion» 

durchgeführt.  Auch mit der beliebten 

Valentinstags-Aktion konnten wir zu 

Beginn des Jahres erfolgreich etwas 

Romantik in die Schule bringen.  Am 

21. Februar haben wir für die Unterstufe 

ein Fastnachtsfest organisiert.

Auch dieses Jahr haben sich die SOS 

gemeinsam mit den Schülerinnen und 

Schülern, sowie Lehrpersonen wieder 

für ein gemeinnütziges Projekt eingesetzt. 

Wir haben 5 000 Franken an das Hilfs-

projekt «Licht für die Welt» überweisen 

können.  Am Menschenrechtstag hat uns 

Gabriel Müller, ein Vertreter dieser 

Organisation, am LG besucht. 250 

Schülerinnen und Schülern hat Gabriel 

Kuchenverkauf für einen guten Zweck am Elternabend der 1. Stufe
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Müller das Thema Menschenrechte und 

die Hilfsorganisation «Licht für die Welt» 

näher gebracht. Er versicherte uns, dass 

die vielen Spenden bei denen ankommen, 

die sie am dringendsten benötigen: 

Menschen mit Augenkrankheiten und 

Behinderungen in den Armutsgebieten 

unserer Erde.  Weltweit gibt es rund eine 

Milliarde Menschen mit Behinderungen, 

davon leben 80 Prozent in Entwicklungs-

ländern – so die Schätzung im Weltbe-

hindertenbericht, den die Weltbank und 

Turnierleitung beim «Cactus-Cup»

die Weltgesundheitsorganisation WHO 

erstmals 2011 vorgelegt haben. Jeder 

fünfte Mensch, der in absoluter Armut 

lebt, hat eine Behinderung.

Gabriel Müller schilderte anschaulich, mit 

welch einfachen Mitteln man Kindern 

vor dem Erblinden schützen kann, denn 

einseitige Ernährung oder Unterernäh-

rung haben Vitamin A-Mangel zur Folge 

und damit droht die Gefahr zu Erblinden. 

Mit 10 Euro kann man 10 Kinder mit der 

nötigen Dosis Vitamin A versorgen. Eine 

15-minütige Operation am «Grauen 

Star», die nur 30 Euro kostet, lässt einen 

Menschen wieder sehen.

Wir hoffen, dass wir auch im neuen Jahr 

erneut so erfolgreich unterstützt werden, 

und möchten uns noch einmal für die 

gute Zusammenarbeit herzlich bedanken.

Alexandra Risch und Veronika Marxer

Meret Majendie präsentiert das Ergebnis 

der Spendenaktion
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Zuerst möchte ich mich beim Vorstand 

des Gymnasiallehrerinnen und -lehrer 

Vereins (GLV) herzlich für die grosse und 

stets verläss liche Unterstützung und 

Zusammenarbeit bedanken. Martina 

Zufferey (bis Januar 2014), Karl Hilti, 

Gregor Vogt und seit Januar 2014 Karin 

Strassegger und Isabel Frick haben – 

meist unauffällig – stets zuverlässige 

Arbeit geleistet und viele kleine oder 

grössere Vorschläge und Ideen einge-

bracht. Ein Einsatz, der gratis, aber sicher 

nicht umsonst war bzw. ist. Herzlichen 

Dank für Eure Bereitschaft, trotz vieler 

schulischer Belastungen, für die Schulge-

meinschaft zu wirken!

Ein ebenso herzlicher Dank gilt dem 

Rektorat, vor allem Rektor Eugen Nägele. 

Die regelmässigen Treffen und Bespre-

chungen waren stets kollegial und un-

kompliziert. Uneinigkeit blieb die erfreu-

liche Ausnahme, zumal Rektorat und 

Vorstand sich durch das gleiche Anliegen 

verbunden wissen: unsere gute Schule 

noch besser zu machen und die erfolg-

reichen Traditionen und Strukturen 

unseres Langzeitgymnasiums nicht nur 

zu erhalten, sondern wenn möglich 

weiter zu verbessern.

Das zurückliegende Schuljahr, in dem sich 

der GLV mit vielen kleinen und grösseren 

Herausforderungen konfrontiert sah, war 

arbeitsintensiv. Zweifellos am meisten 

beschäftigte uns die Sanierung der staat-

lichen Pensionskasse. So sehr die neuen 

gesetzlichen Bestimmungen eine deut-

liche Reduktion der bisherigen Leistungs-

versprechen bedeuten und in vielerlei 

Hinsicht schmerzliche Opfer abverlangen, 

hat auch der GLV die Verantwortlichen 

in ihrem Bemühen unterstützt, eine 

ausgewogene Lösung zu erzielen. Die 

vom Landtag beschlossene Lösung 

konnte sich beim Stimmvolk nur denkbar 

knapp durchsetzen. In diesem Zusam-

menhang fi el in verschiedenen Beiträgen 

wie Leserbriefen negativ auf, dass Lehr-

personen manchmal mehr unterschwellig, 

bisweilen aber auch unverhohlen man-

gelnder Einsatz bei zu grosszügiger Ent-

lohnung vorgeworfen wurde. Leider nur 

ein weiteres bedauerliches Beispiel dafür, 

wie wenig mancherorts das – gerade 

auch zeitlich! – grosse Engagement der 

Lehrerinnen und Lehrer gesehen und 

geschätzt wird. Insofern wird es auch in 

Zukunft eine wichtige Aufgabe des GLVs 

Jahresbericht des Gymnasiallehrerinnen und -lehrer Vereins

Der neue Vorstand des GLV
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bleiben, das Ansehen des Lehrberufes zu 

erhöhen und mit seinen – zugegeben 

bescheidenen – Mitteln zu verhindern 

versuchen, dass dieser schöne und wich-

tige Beruf weiter an Attraktivität einbüsst. 

Schon jetzt ist es nämlich auffallend 

schwierig, junge Studierende aus unserem 

Land für den gymnasialen Lehrberuf zu 

begeistern.  Wenn wir auch in Zukunft 

unser Bildungswesen nicht ganz aus der 

Hand geben wollen, müssen wir für 

attraktive Rahmenbedingungen sorgen! 

Diese sind in den letzten Jahren, allen 

Mahnungen von GLV und Rektorat zum 

Trotz, ohnehin sehr zu Ungunsten der 

Lehrpersonen des LGs verändert worden.

In diesem Zusammenhang sei auch 

darauf verwiesen, dass die deutliche 

Kürzung der Intensivweiterbildung sehr 

zu bedauern ist. Geht doch auch dies, 

gerade für jüngere Kolleginnen und 

Kollegen, die schon bei der Lohnsituation 

benachteiligt sind, deutlich zu Lasten der 

Attraktivität des Lehrberufes.  Auch 

wenn der GLV selbstverständlich der 

angespannten fi nanziellen Situation des 

Staates Rechnung trägt: wir sollten, wie 

bereits bemerkt, dafür Sorge tragen, 

nicht noch mehr die – ohnehin schwin-

dende – Anziehungskraft des gymnasialen 

Lehrberufes zu schwächen.

Erfreulich und nützlich ist auch die ausser-

ordentlich kollegiale Zusammen arbeit 

mit den Kolleginnen und Kollegen des 

Vereins Schweizerischer Gymnasial-

lehrerinnen und Gymnasiallehrer (VSG). 

Der GLV war an mehreren Präsidenten-

treffen vertreten und konnte wertvolle 

Anregungen mit nach Hause nehmen.

Thomas Lorenz informiert über die 

verschiedenen Vorlagen

Besuch der Ausstellung von Rainer Marock
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Neben vielen, zeitaufwändigen «Tages-

geschäften», die hier aber aus Platz-

gründen übergangen werden müssen, 

sei wenigstens noch kurz auf die gemüt-

liche Abschlussfeier am Ende des Schul-

jahres hingewiesen. Sie ist auch letztes 

Jahr wieder von erfreulich vielen Kollegin-

nen und Kollegen genutzt worden! Wir 

hoffen, dass dies auch im kommenden 

Schuljahr der Fall sein wird. Es bleibt 

unser Bemühen, durch einen sinnvollen 

Mix von wenigen fest institutionali-

sierten und spontanen Vereinsanlässen 

einen wesentlichen Beitrag für ein gutes 

Arbeitsklima leisten zu können.

Abschliessend bedankt sich der GLV auch 

noch bei dem für das LG zuständigen 

Schulamtsvertreter Helmut Konrad, der 

zu Beginn des Schuljahrs 2014/2015 in 

den Ruhestand tritt, für den geleisteten 

Einsatz. Helmut Konrad war immer, 

auch in den gar nicht so seltenen Fällen 

differierender Ansichten, ein ehrlicher und 

zuverlässiger Gesprächspartner. Er hat 

versucht, gemeinsam mit den Betroffenen 

gute, vertretbare Lösungen im Gesamt-

interesse aller Beteiligten zu fi nden und 

sich auch immer unbürokratisch für die 

Anliegen der Lehrerschaft die nötige 

Zeit genommen. Herzlichen Dank und 

alles Gute für die Zukunft! Der GLV ist 

überzeugt, dass diese Tradition mit seinem 

Nachfolger Daniel Miescher eine 

Fortsetzung fi ndet und wünscht diesem 

für seine neue anspruchsvolle Aufgabe 

alles Gute.

Aus Sicht des GLVs braucht es ein ver-

trauensvolles kollegiales Zusammen-

spannen aller beteiligten Kräfte, gerade 

Holger Marxer bedankt sich bei Dr. Dietmar Possner

in schwierigeren Zeiten wie diesen, um 

Zufriedenheit und Engagement der 

Lehrerschaft trotz sich verschlechternder 

Rahmenbedingungen zu bewahren und 

zum Wohle der Jugend die Heraus-

forderungen des Bildungswesens im 

21. Jahrhundert mit Freude und Leiden-

schaft zu meistern.

Holger Marxer, Präsident GLV
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Arbeitssitzungen und Vorstand

Im Zeitraum des Vereinsjahres 2013/2014 

hat der Vorstand der Elternvereinigung 

(EVLG) neben der Generalversammlung 

(GV) vom 11. September 2013 auch 

7 Arbeitssitzungen abgehalten. Hinzu 

kamen einzelne Projektsitzungen sowie 

aktive Teilnahmen an LG-Anlässen, 

die in diesem Jahresbericht separat 

erwähnt werden.

Jahresbericht der Elternvereinigung

Das Vorstandsmitglied Sigrid Kindle ist an 

der GV 2013 für die Dauer von zwei 

Jahren einstimmig wieder gewählt 

worden. Die restlichen Vorstandsmit-

glieder standen nicht zur Wahl, da sie an 

der GV 2012 bestätigt worden sind. 

Das Vorstandsmitglied Uwe Richter ist 

während des Vereinsjahres aus dem 

Vorstand ausgetreten und wurde nicht 

ersetzt.

Jahresrechnung

Die von der Kassiererin Sigrid Kindle 

präsentierte Jahresrechnung 2013/2014 

schliesst mit einem Überschuss von 

CHF 4 7552.40 ab. Das Vermögen beträgt 

per 31.  August 2014 CHF 20 939.05. 

Die Jahresrechnung wurde anhand von 

vorgelegten Belegen vollumfänglich 

überprüft und für richtig befunden.

Schwerpunkte der Aktivitäten

Mensa

Für die Mensa wurde eine Projektgruppe 

einberufen, die sich zwei- bis dreimal 

jährlich trifft. Die EVLG ist als Interessens-

gruppe durch die Person Leone Ming 

vertreten. Das Ziel ist, das Angebot und 

die Rahmenbedingungen der Mensa in 

der Gruppe zu diskutieren und nötigen-

falls Anpassungen vorzunehmen.

Maturafeier

Auch dieses Jahr hat die EVLG die 

Maturanten und Maturantinnen zu einem 

Apéro eingeladen, um mit ihnen die be-

standene Maturaprüfung zu feiern. In 

diesem Zusammenhang bedanke ich mich 

herzlich bei allen Vorstandsmitgliedern, 

die unter der Leitung von Sigrid Kindle 

diesen leckeren Apéro nicht nur organi-

Generalversammlung im September
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siert sondern auch eigenhändig gemacht 

haben. Bereits Tradition ist das EVLG-

Geschenk (gravierter Kugelschreiber) 

für die Maturanten und Maturantinnen, 

welches an der Maturafeier jedem 

übergeben wird. Zudem haben alle ein 

Erinnerungsfoto von der Diplomüber-

gabe erhalten.

Sozial Media Projekt

Zum 75-Jahr-Jubiläum hat die EVLG – 

mit grosszügiger Unterstützung der Thea 

Keeler Stiftung – dem Liechtensteinischen 

Gymnasium ein Projekt zum Thema 

«Soziale Kompetenz» geschenkt. Die Idee 

ist, die Jugendlichen für dieses Thema, 

u.a. Benutzung der «Social Media», zu 

sensibilisieren. Der Kurs wurde mit den 

ersten Klassen durchgeführt und hat 

einen positiven Anklang bei den Jugendli-

chen gefunden. Das Projekt soll zukünftig 

ein fester Bestandteil der Projektwochen 

des LG werden.

SOS-Projekte

Die EVLG unterstützt die SOS bei ver-

schiedenen Projekten.  Alexandra Risch 

und Katharina Beck sind die SOS-Ver-

treterinnen an den EVLG-Sitzungen. Der 

EVLG bedankt sich für ihren Einsatz und 

Die EVLG organisiet den Apéro nach der Maturaschlusskonferenz

für die konstruktiven Gespräche.  Ab 

August 2014 wird es eine neue Delegier-

te des SOS geben, da Katharina Beck 

nach der Matura das LG verlassen hat.

Gymnasiumball 2014

Der Vorstand hat auch dieses Jahr be-

schlossen, die Organisatoren des Balls 

mit einem Betrag von CHF 1 000.00 

zu unterstützen. Die Kostenbeteiligung ist 

zweckgebunden; d.h. der Betrag wurde 

für den Shuttleservice eingesetzt, um 

so einen sicheren Heimweg zu gewähr-

leisten.

Danke

Ich danke den Vorstandsmitgliedern der 

Elternvereinigung für die geleistete Arbeit 

und die spannende Zusammenarbeit.

Im Namen des Vorstandes und aller 

Eltern danke ich dem Rektor Eugen 

Nägele und den Prorektoren Christian 

Marti und Roland Hilti für ihren Einsatz. 

Als eingespieltes Team sorgen sie mit 

Weitblick und Kompetenz, dass die 

Qualität am Liechtensteinischen Gymna-

sium aufrecht erhalten bleibt bzw. stetig 

verbessert wird.

Nach acht Jahren trete ich mit der 

heutigen Generalversammlung als Präsi-
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Leone Ming am Elternabend der 1. Stufe

dent des EVLG und somit aus dem Vor-

stand zurück. Ich verlasse den EVLG im 

Wissen, dass ich zusammen mit meinen 

Kolleginnen und Kollegen in den letzten 

Jahren einiges zum Wohle unserer Kinder 

bewegen konnte. Ich darf mich an viele 

interessante Gespräche und schöne 

Begegnungen mit Schülerinnen, Schülern, 

Lehrerinnen, Lehrern und Eltern erinnern.

Das hohe Engagement des EVLG hat 

die positive Entwicklung des Liechten-

steinischen Gymnasiums mitgestaltet. 

Mein besonderer Dank gilt allen, die sich 

aktiv an der Gestaltung des Bildungs-

prozesses beteiligt haben oder sich in 

irgendeiner Form für die Weiterentwick-

lung des Liechtensteinischen Gymnasiums 

und das Wohlbefi nden unserer Jugend 

eingesetzt haben.

Leone Ming, Präsident

Elternvereinigung des Liechtensteinischen 

Gymnasiums
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Jahresbericht des Vereins LG-Ehemalige

Der noch junge Ehemaligenverein (LGE)

des LG konnte auch im Berichtsjahr 

wieder einige Aktivitäten durchführen 

und ausgewählte Anlässe des LG Vaduz 

unterstützen.

18. Januar 2014:

25 Ehemalige und Freunde von 

Dr. Frater Ingbert «Dixi» Ganss 

trafen sich ein letztes Mal

«Es wird wohl das letzte Mal sein, dass 

wir unseren lieben Frater Ingbert hoch 

leben lassen», begrüsste Initiator und 

Laudator Dr.  Walter Matt die anwesen-

den Freunde, ehemaligen Schüler und 

Lehrer-Kollegen von Rektor Ganss, der 

am 20. Januar 2014 seinen Hundertsten 

gefeiert hätte. Die jüngste Matura der 

Anwesenden ging auf das Jahr 1990 

zurück, die älteste auf 1950.  Allesamt 

er innerten sie sich an Frater Ingbert 

als einen liebenswerten, engagierten, 

energischen und bestimmten Lehrer, 

Philosophen, Fotografen, Rektor, und 

und und…

Dixi – woher kam der Spitzname?

Eindrücklich bestätigte die Bildergeschich-

te «Frater Ingbert Total» noch einmal die 

Vielfältigkeit dieses Lehrers und Rektors, 

der (hinter vorgehaltener Hand) be-

kanntlich «Dixi» genannt wurde. 

Während der Produktion der DVD, 

die zu Ehren des Jubilars anlässlich der 

75-Jahr-Feier des Liechtensteinischen 

Gymnasiums von Walter Matt im Jahr 

2012 erfolgte, konnte noch nicht heraus-

gefunden werden, woher dieser Spitz-

name kam. Inzwischen hat sich heraus-

gestellt, dass in Deutschlands Realschulen 

(früher) mit Dixi jeweils der Rektor 

bezeichnet wurde. Frater Dr. Ingbert 

Ganss lebte von 1914 bis 1983.  Von 1959 

bis 1981 war er Rektor des Liechten-

steinischen Gymnasiums und entschei-

dend dafür verantwortlich, dass ab 1960 

die FL-Matura auch in der Schweiz 

anerkannt wurde. Er starb in Vaduz. 

Sein Grabstein befi ndet sich neben dem 

ehemaligen Maristentrakt des LG.

Anlass zu Ehren von Dr. Frater Ingbert Ganss
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Nach der GV gab es eine Führung durch die Brauerei

Im Anschluss an den Film blieben einige 

Freunde zum Abendessen und liessen 

den Anlass und das Gedenken an den 

lieben Frater Ingbert «Dixi» Ganss in 

der Mühle Vaduz noch schön ausklingen. 

Dank gebührt Dr.  Walter Matt und Prof. 

Manfred Schlapp für die Organisation. 

Der Verein LG-Ehemalige war vertreten 

durch die Vorstandsmitglieder Eugen 

Nägele und Marcello Scarnato.

6. Mai 2014:

Generalversammlung mit 

Brauhaus-Besichtigung

Die TeilnehmerInnen an der 2. LGE GV 

(v.l.): Peter Göppel (Vorstand), Eugen 

Nägele (LG Rektor,  Vorstand ex offi cio), 

Urs Hanselmann, Bruno Güntensperger 

(Gastgeber), Bea Ortler-Hilti, Daniel 

Bargetze (Präsident), Mirjam Amann, 

Marcello Scarnato (Säcklwart), Norbert 

Fend, Ingrid Frommelt (Vizepräsidentin), 

Ulrich Feisst, Herbert Ammann, Bernhard 

Buchmann.

Anschliessend führte uns Vereinsmitglied 

und Brauhaus-Chef Bruno Güntensperger 

durch seine heiligen Hallen und offerierte 

im Anschluss einen Umtrunk mit Bier und 

Brotzeit. 

17. Mai 2014:

Unterstützung des LG-Balls

Im Namen der organisierenden Schüle-

rinnen und Schüler wurden auch alle 

Vereinsmitglieder zum LG-Ball 2014 am 

Samstag, 17. Mai 2014 eingeladen. Es war 

für mehrere LG-Ehemalige eine ideale 

Gelegenheit, alte Bekannte zu treffen und 

die heutigen Schüler kennenzulernen. 

Beliebtester Treffpunkt der Ehemaligen 

war die Weinbar im Foyer.

Daniel Bargetze, Präsident



Marianumstrasse 45

FL-9490 Vaduz

T +423 236 06 06

F +423 236 06 07

info@lg-vaduz.li

www.lg-vaduz.li


